
Fantasie und 
Wirklichkeit
Wem Caroline H. von ihren Mordträumen erzählte. Wie die 
Polizei sie überführte. Und warum man an den Geständnissen 
der jungen Frau hätte zweifeln können. «Die gefährlichste Frau 
der Schweiz?», Folge 4.
Von Carlos Hanimann (Text) und Joan Wong (Illustration), 08.11.2019
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Nachdem Caroline H. die Strafe für über 40 BrandstiIungen in der -nner1
schweiz abgesessen hatte, zog sie im Sommer 955Z nach Lürich. Sie trat eine 
Eehrstelle als Klektromonteurin an und lebte in einem begleiteten Wohn1
heim für entlassene StraIäter. Dort lernte sie 2leinkriminelle wie Schwer1
verbrecher kennen. Sie war JJ Aahre alt, eine drahtige und zutiefst unsiche1
re Person. Wegen ihres burschikosen :ussehens wurde Caroline H. häuyg 
getriezt.

Lwei Menschen traf Caroline H. regelmässigp eine PsTchotheraVeutin und 
einen Bewährungshelfer. Die 8re7en waren eine begleitende Massnahme 
nach ihrer Kntlassung.

6ermutlich war die 8heraVeutin die erste Person, der Caroline H. von ihren 
Mordfantasien erzählte. Eaut Urteil sagte sie ihrer 8heraVeutin im März1
 955– beisVielsweise, dass sie sich eine Wa7e gekauI habe und andere Men1
schen umbringen werde. Kin halbes Aahr sVäter sagte sie ihr, sie habe :ngst 
davor, eine Serienmörderin zu werden.

:ls Caroline H. diese :ussagen machte, waren die Delikte schon geschehenp 
-m Aanuar 955x soll sie eine R91jährige Passantin beim Chinagarten ersto1
chen haben, im März 955– eine xR1jährige Buchhändlerin in der 2irchgasse 
mit mehreren Messerstichen schwer verletzt haben O vier 8age bevor sie 
ihrer 8heraVeutin sagte, sie wolle Menschen töten.

Die 8heraVeutin hat sich nie ö7entlich zu Caroline H. geäussert. :uch mei1
ne -nterviewanfrage lehnte sie ab. Sie habe eine ärztliche SchweigeV‹icht, 
schrieb sie in einem Brief. Ludem habe sie mit Caroline H. «ganz e›Vlizit 
eine :bmachung» getro7en, dass sie nicht mit der Presse rede O «und zwar 
lebenslänglich». :ls ich sie dennoch fragte, ob sie es für möglich halte, dass 
Caroline H. mindestens eines der 8ötungsdelikte gar nicht begangen habe, 
brach sie den 2ontakt ab.

-hrem Bewährungshelfer erzählte Caroline H. ebenfalls von 8ötungs1
fantasien. Sie hatte einen guten Draht zu ihm, weil er ein direkter 8TV war 
ohne falsche (ücksichtnahme. Caroline H. mochte ihn. Sie resVektierte, 
dass er sich nicht von ihr einschüchtern liess.

Caroline H. habe Stärke gesucht, weil sie Schwäche ablehnte O «besonders 
bei Frauen», schrieb der GerichtsVsTchiater :ndreas Frei in einer wissen1
schaIlichen Fallstudie.

Frei erzählte mir eine :nekdote dazu. :ls er Caroline H. für den MordVro1
zess J009 begutachtete, wurde er in einem ganz anderen Fall von einem 
Patienten brutal angegri7en. Dieser ging auf Frei los und versuchte, ihm 
die :ugen einzudrücken. Caroline H. hatte etwa zur gleichen Leit ebenfalls 
eine P‹egerin in einer 2linik angegri7en und galt als unberechenbar und 
gefährlich. PsTchiater Frei ging also auf sie zu und sagte ihrp «Hören Sie, es 
gibt Eeute, die sind gehemmt. -ch nicht. Sie fassen mich einmal an, und ich 
schlage zurück.» Die :nsage wirkte. Kr hatte unzählige Sitzungen mit ihr, 
allein, ohne Fesselung. Nie gab es Probleme.

PsTchiater Frei hält die :ngri7e von Caroline H. auf P‹egerinnen und Poli1
zisten denn auch für überbewertet. Die :ngri7e seien von ihr «inszeniert» 
gewesen. «Frau H. suchte das -mage als Schwerverbrecherin», sagt Frei.

War Caroline H. so gefährlich, wie sie die Behörden hatte glauben lassen?

-ch rief den Bewährungshelfer an. :nders als die 8heraVeutin war er ge1
sVrächig. Kr schien sich ebenfalls eine Leit lang mit der Frage beschäIigt 
zu haben, ob Caroline H. wirklich das brutale Monster sein konnte, als das 
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sie beschrieben wurde. -ch traf den Bewährungshelfer zum -nterview, auf 
Band.

Der Mann hatte Caroline H. zwischen 955R und 955– eng begleitet, er traf sie 
einmal im Monat. -m -nterview beschrieb er eine ganz andere Caroline H., 
als sie mir bisher geschildert worden warp kein Monster, vielmehr ein armer 
8eufel, der mit der Welt nicht zurechtkam.

Doch als es um die 6erö7entlichung seines -nterviews ging, zog er O wie 
schon der ehemalige 6erteidiger Franz )tt O Vlötzlich alle :ussagen zurück. 
Kr bat mich gar, die 8onbandaufnahmen zu löschen.

«zu ihrer information», schrieb er mir in einer Mail in 2leinbuchstaben. 
«mein /rückzug3 liegt weder an ihnen noch am medium reVublik O ich habe 
beides als Vrofessionell erfahren. vielmehr habe ich feststellen können, 
dass mein /)18on3 für viele ohren zu sehr nach einem /sVaghettiwestern a 
la sergio leone3 klingt und daher missverstanden werden kann. Und dies 
wird weder den oVfern, C.H. noch den weiteren involvierten Versonen und 
Varteien gerecht. -nsbesondere weisen meine aussagen keinen mehrwert 
auf bzw. enthalten keine neuen erkenntnisse betre7end besagtem krimi1
nalfall.»

Drei Aahre lang versuchte Caroline H. ein geordnetes Eeben zu führenp Sie 
machte eine Eehre, traf 8heraVeutin und Bewährungshelfer regelmässig, 
lernte sogar einen jungen Mann kennen, mit dem sie eine Beziehung ein1
ging. ÜDer Mann wurde sVäter in den Medien als «(ütlibomber» bekannt, 
weil er am 9. :ugust J00x einen SVrengsatz auf der (ütliwiese detoniert 
haben lassen soll. Das 6erfahren gegen ihn wurde J099 eingestellt.q

Doch o7enbar hatte Caroline H. Mühe mit dem :lltag. Sie wurde wieder 
stra7ällig, legte über Z0 Brände in der Stadt Lürich und Umgebung. :m 
Knde belief sich der Schaden auf über 99 Millionen Franken.

Sie sei manchmal «wie neben den Schuhen» gestanden, sagte mir jemand, 
der sie damals gut kannte. Wie unter Strom sei sie mit einer :rt 8unnelblick 
durch die Strassen gehetzt. Sie habe beisVielsweise entgegenkommenden 
Menschen auf der Strasse nicht ausweichen können, habe einen um den 
anderen angeremVelt und sei weitergehetzt.

«Neben den Schuhen» sei sie auch im Frühling 955– gestanden, als sie sich 
wegen sadistischer 8räume freiwillig in eine VsTchiatrische 2linik begab O 
aus :ngst, die Fantasien würden Wirklichkeit.

-n der 2linik erzählte sie nicht nur von ihren 8räumen, sondern auch von 
neuen Bränden, die sie gelegt hatte. Sie blieb nicht lange in der 2linik. Nach 
wenigen 8agen brach sie aus, lieferte sich wieder ein O und wurde dann ins 
Gefängnis gebrachtp Sie hatte in der 2linik einen Sicherheitsbeamten an1
gegri7en.

Und  dann,  Caroline H.  befand  sich  seit  mehreren  Monaten  in 
UntersuchungshaI, erzählte sie der Polizei Vlötzlich von mörderischen 
8räumen.
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Walter Felder sitzt im Büro von Marco Cortesi, dem SVrecher der StadtVo1
lizei Lürich, und zögert.

Felder ist der Polizist, der Caroline H. überführte. Der «Blick» titelte damalsp 
«Kr durchschaute die Mörderin».

Polizist Felder ist unsicher, was er sagen darf und was nichtp :mtsgeheim1
nis, ein alter Fall, ein unbekannter Aournalist. Darum sitzt Cortesi, der SVre1
cher, wie ein Polizist neben ihm und Vasst auf, dass ich nichts Falsches frage 
und Felder nichts Falsches sagt.

Mit Mord und 8otschlag hat Felder eigentlich nichts zu tun. Heute ist er 
bei der StadtVolizei für Kinbrüche zuständig. -n den Neunzigerjahren war 
er Feldweibel bei der FachgruVVe Brände…:nschläge. So traf er auf Caroli1
ne H.p als Brandermittler, der eine Brandserie au;lären sollte.

Caroline H. war in Lürich keine Unbekannte. Bereits im Euzerner 6erfah1
ren war sie von den Lürcher Strafverfolgern verhört worden, weil sie neben 
den Bränden in der -nnerschweiz auch in Lürich einzelne Feuer gelegt hat1
te. Felder war damals nicht beteiligt gewesen. :ber die 2ollegen hatten ihm 
schon eine :hnung davon vermittelt, was für eine Person Caroline H. war. 
Kr ging ruhig und zurückhaltend auf sie zu.

Schon bei  den ersten Kinvernahmen habe Caroline H. einige Brand1
stiIungen gestanden, sagt Polizist Felder. Kr hatte einen guten Draht zu ihr. 
:nders als andere Polizisten, bei denen sie blockte und bereits getätigte 
:ussagen widerrief. «-ch konnte ihr 6ertrauen gewinnen, wodurch sie sich 
ein wenig ö7nete.»

Felder vernahm Caroline H. über [0 Mal. Kr war auf mindestens J0 8atort1
fahrten mit ihr. :m Knde ging es um über Z0 BrandstiIungen. «Das Motiv 
war bei den BrandstiIungen natürlich immer ein 8hema. :ber da machte 
sie einfach zu», sagt Felder. «-ch merkte, da gibt es ein Problem. -rgend1
wann sagte siep /-ch habe :lbträume.3 -ch sagte zu ihrp /)kaT, dann erzählen 
Sie mir doch von diesen 8räumen. Wir vergessen das Protokoll3, sagte ich, 
/aber ich zeichne das GesVräch auf Band auf, und Sie erzählen.3 Damit war 
sie einverstanden.»

«Sie hat eine Stunde lang geredet», sagt Felder. «Sie hat regelrecht gesVru1
delt. Sie erzählte dabei Details, die mich stutzig machten. Sie sagte zum 
BeisViel, dass sie am Morgen nach einem 8raum aufgewacht sei und ihre 
2leidung war voller Blut. Da fragte ichp /(eden Sie denn jetzt noch von ei1
nem 8raum oder von der Wirklichkeit?3 So ging es hin und her, bis ich den 
Lusammenhang zu einem 8ötungsdelikt erkannte. -ch ging mit den :uf1
nahmen zu Bezirksanwalt Kdwin Eüscher. Kr leitete die Untersuchung zum 
8ötungsdelikt beim Chinagarten. Kr wurde sofort hellhörig.»

Caroline H. vertraute Felder. Darum blieb er weiter in den Fall involviert. 
Sie sagte bei Befragungen, sie wolle im Gefängnis bleiben, weil sie sich vor 
Schlimmerem fürchtep dass sie in der Fantasie Menschen umbringe.

Eaut Urteil machte Caroline H. :nfang SeVtember 955– erste :ndeutun1
gen zu den 8ötungsdelikten O «vorerst in der Form eines 8raumes», wie es 
heisst.

Luerst sagte sie über den Mord beim Chinagartenp Sie träume, dass sie sich 
in einer Parkanlage verstecke und warte, bis eine Frau allein daherkomme. 

Dann sVrach sie über den Mord im Urania1Parkhausp Sie habe geträumt, 
dass sie in einem Parkhaus eine Frau erstochen habe. 
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Nach der 8atortbegehung beim Chinagarten wurde Caroline H. erneut von 
der Polizei befragt. Krstmals sagte Caroline H. nun, es handle sich bei ihren 
8räumen nicht um Fiktion, sondern um die Wirklichkeit.

«Demnach kann ich -hre :ussagen als ein Geständnis werten?», fragte der 
Krmittler laut Urteil.

«Aa.»

6om ersten Geständnis bei der Polizei im SeVtember 955– bis zur Schluss1
einvernahme im :Vril J000 vergingen über eineinhalb Aahre. Den Mord1
versuch an einer Buchhändlerin in der 2irchgasse gestand Caroline H. erst 
im Sommer 9555, kurz bevor StaatsanwaltschaI und Polizei vor die Medi1
en traten und über die Morde beim Chinagarten und im Urania1Parkhaus 
au;lärten. :m 8ag nach der Pressekonferenz stritt Caroline H. den Mord1
versuch an der Buchhändlerin wieder abp «-ch habe mich zwar dort auf1
gehalten und hatte auch eine :useinandersetzung mit dieser Frau», sagte 
Caroline H. laut Urteil. «:ber ich habe sie nicht getötet.»

-ch frage Felder, ob er so einem :ussageverhalten oI begegnet sei.

«Ks gibt die, die sagen sofort alles. Und dann gibt es die, die nur Stück für 
Stück rausrücken. Frau H. blockte immer, wenn es um andere beteiligte 
Personen ging. Da sagte sie nichts. Sie würde nie jemanden verVfeifen. -hr 
ging es um sie selber. Sie wusste, was sie getan hatte. Mehrmals sagte siep 
/Mich darf man nicht mehr rauslassen.3»

«Hatten Sie je Lweifel an ihren :ussagen?»

«Aa, die hatte ich immer wieder. Darum wollte ich auch Details hören, die 
sie nicht aus der Presse haben konnte. -ch hatte diesen Gedanken im Hin1
terkoVfp Will sich die nur wichtig machen? Sich als MärtTrerin Vräsentie1
ren? Darum war es ganz entscheidend, dass man ein Detail hörte, das nur 
der 8äter kennen konnte.»

«Hatte sie dieses 8äterwissen?»

«Aa.»

«Lum BeisViel?»

«Bei den Bränden führte sie mich an die 8atorte und zeigte mir, wie sie vor1
gegangen war. Und bei den 8ötungsdelikten waren das die 8atwa7en. Wie 
sehen die aus? Passt das zum SVurenbild? Ks gab ]bereinstimmungen.»

Für Felder war der Fall von Caroline H. der grösste und aufreibendste seiner 
2arriere. «-ch ging abends nicht immer gut aus dem Büro», sagt der Polizist. 
«Normalerweise vergesse ich die :rbeit, wenn ich nach Hause gehe. :ber 
damals war das anders. -n Gedanken war ich immer beim Fall.» :ufgehört 
habe das erst, als das Urteil des (ichters yelp schuldig. «Da habe ich den 
Deckel draufgemacht. Krledigt.»

Caroline H. zog die Geständnisse während der Untersuchung nicht mehr 
zurück. Sie bestätigte ihre :ussagen bis zum MordVrozess im Dezember1
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 J009. Nach dem Urteil nahm sie aber von den Geständnissen :bstand. 
Wann genau, ist unklar. )Xziell dokumentiert ist, dass sie die 8ötungs1
delikte ab J004 in der PsTchotheraVie bestritten hat.

-m Urteil vom )bergericht Lürich heisst es, der VsTchiatrische Gutach1
ter sehe keinen Grund, «an den :ussagen der :ngeklagten zu zweifeln». 
Gewisse Unschärfen in den Geständnissen seien «auf den 6erdrängungs1
Vrozess der :ngeklagten» zurückzuführen.

Der PsTchiater :ndreas Frei hat Caroline H. für den MordVrozess J009 be1
gutachtet. ]ber [0 Mal hat er sie zum GesVräch getro7en und ein xJ1seiti1
ges Gutachten verfasst. SVäter verö7entlichte er seine Krkenntnisse in einer 
FachzeitschriI unter dem 8itel «Female Serial 2illing». Kr beurteilte ihren 
Fall als einzigartig in der wissenschaIlichen Eiteratur. Sie sei eine untTVi1
sche Serienmörderin.

Frei hatte in seiner 2arriere immer wieder Mörder als Patienten, auch eini1
ge der bekanntesten Schweizer Schwerverbrecher hat er VsTchiatrisch be1
gutachtet. «Caroline H. war ein Highlight», sagt Frei rückblickend, und er 
meint das nicht zTnisch, sondern sehr ehrlichp «-ch verdanke dem Fall ein 
Stück weit meine 2arriere.»

Frei besuchte Caroline H. auch nach dem Urteil weiterhin im Gefängnis. :ls 
PrivatVerson, nicht als :rzt. Kr habe sich dazu verV‹ichtet gefühlt, sagt er, 
als ich ihn in seiner Pra›is in Euzern tre7e.

«Warum?»

«Was soll ich sagen? Sie hatte einen burschikosen Charme. Das entsVricht 
meiner 6orliebe bei Menschen. Sie hat mich als Person angesVrochen.»

«Sie wurde weitherum als Monster beschrieben.»

«-ch habe sie mir sehr genau angesehen, auch bei den Vrivaten Besuchen. 
Kinmal war ich in Hindelbank im Gefängnis und habe in ihre :ugen ge1
schaut, ganz tief, die sind so bernsteinfarben O und da dachte ich schonp 
Das sind die :ugen eines 6elociraVtors. :ber das yel mir nur dieses eine 
Mal auf. :ls ich sie intensiv für das Gutachten befragte, sah ich das nicht 
so.»

«-st es gewöhnlich, dass 8äter Delikte gestehen, widerrufen, bestätigen, wi1
derrufen?», frage ich Frei.

«Nein, nicht in diesem :usmass.»

«Wie erklären Sie dieses 6erhalten von Caroline H.?»

«-ch kann das nicht erklären», sagt der PsTchiater. 

Die Diagnose, die er stellte und sVäter auch in der wissenschaIlichen Fall1
studie verö7entlichte, lautetp Borderline1Persönlichkeitsstörung. Caroline1
 H. selbst erzählte im Herbst J09– einer (eVorterin der «SonntagsLeitung», 
die sie im Gefängnis besuchen durIe, sie habe ein :sVerger1STndrom.

«-hr 2rankheitsbild ist so, dass man schon fast eine :utismussVektrums1
störung annehmen müsste», sagt Frei. «)der eine massive frühkindliche 
6erwahrlosung oder Missbrauch. :ber darauf gibt es keine Hinweise. Und 
ich muss auch sagenp Die Diagnose, die ich gestellt habe, ist nicht einfach 
eine 6ariante. Sie besagt, dass Frau H. schwerst gestört ist. Und das heisstp 
in vielen Situationen nicht nachvollziehbar.»
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«-hre 2rankheit dient als Krklärung für das Unerklärliche?»

«Kine Borderline1Persönlichkeitsstörung ist ein Ktikett. Ks erklärt einen 
8eil, aber ganz vieles eben nicht.»

-m Aahr 95–5 wurde in einer US1amerikanischen 2leinstadt im Bundesstaat 
Nebraska eine R–1jährige Frau vergewaltigt und getötet. Drei Männer und 
drei Frauen gestanden, die Frau gemeinsam ermordet zu haben. Kine der 
geständigen Frauen kann auch drei Aahrzehnte nach der 8at in ihren Fin1
gern sVüren, wie sie damals das 2issen in der Hand hielt und die Frau er1
stickte.

Lwanzig Aahre lang glaubte sie, sie sei eine Mörderin. 

Dann bewies eine nachträgliche DN:1Untersuchung ihre Unschuld. Heute 
ist sie eine freie Frau.

-n der 2riminologie weiss man, dass Geständnisse eine häuyge Fehler1
Suelle sind. Ks gibt Fälle, bei denen Beschuldigte ein falsches Geständnis 
ablegen und derart internalisieren, dass sie irgendwann glauben, sie hätten 
die 8at wirklich begangen.

Das Phänomen falscher Geständnisse kann viele Ursachen habenp sug1
gestive Befragungen, Volizeilicher Lwang, die :ussicht auf eine milde1
re Strafe. Nicht zuletzt liegen die Gründe aber in der Persönlichkeits1
struktur der Beschuldigten. Besonders junge, alte und labile Personen sind 
für falsche Geständnisse anfällig, Personen mit einem höheren Mass an 
Persönlichkeitsstörungen und Personen mit Dissozialität neigen eher dazu. 
-m kriminalistischen Fachbuch «Wahre und falsche Geständnisse in 6er1
nehmungen», das von der Deutschen GesellschaI für 2riminalistik aus1
gezeichnet wurde, heisst esp «Personen mit einer VsTchischen Krkrankung 
weisen oI Störungen der (ealitätskontrolle auf. Geständige können auch 
aufgrund eines -rrtums der ]berzeugung sein, 8äter der eingeräumten 
StraIat zu sein.»

Caroline H. war ohne Lweifel VsTchisch krank. Sie suchte Bestätigung, 
wollte eine «Schwerverbrecherin» sein. :ls BrandstiIerin schnitt sie 
Leitungsartikel über ihre 8aten aus und sammelte sie. Sie gab sogar Brän1
de zu, die sie nicht gelegt hatte. Das )bergericht Euzern hatte 9554 festge1
halten, dass ihre «Persönlichkeitsstruktur für eine Falschaussage geradezu 
Vrädestiniert» sei.

Die Geständnisse von Caroline H. waren das einzige Beweismittel, das sie 
als 8äterin in allen drei Fällen auswiesp im Urania1Parkhaus, beim China1
garten sowie beim :ngri7 auf eine Buchhändlerin in der 2irchgasse. -m 
Urteil heisst es jeweilsp Die :nklage basiere auf dem Geständnis der :n1
geklagten. Die 8äterschaI könne «ausschliesslich aufgrund ihrer eige1
nen :ussagen zugeordnet» werden. Ks fehlten «in sVurenkundlicher und 
erkennungsdienstlicher Hinsicht rechtsgenügende Nachweise für die 8ä1
terschaI».

:llerdings waren die :ussagen von Caroline H. nicht immer eindeutig.

-n der Schlusseinvernahme zum Parkhausmord im Mai 9555 sagte sie, sie 
sei zum 8atzeitVunkt «nicht ganz da» gewesen. Deshalb wisse sie nicht, ob 
das )Vfer seine Handtasche in der Hand oder über der Schulter getragen 
habe. Sie könne sich «zum jetzigen LeitVunkt ÜTq nicht an den genauen 
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8athergang erinnern». Lum Mord beim Chinagarten konnte sie nicht mehr 
genau sagen, wohin sie nach der 8at ging. )der die versuchte 8ötung der 
Buchhändlerin in der 2irchgassep Sie gestand, widerrief, widerrief den Wi1
derruf. Das Gericht erkannte im Urteil von J009 zwar «WidersVrüche in 
NebenVunkten» und «im Handlungsablauf», führte diese aber auf die seit 
den 8aten vergangene Leit und auf «6erdrängungsVrozesse» zurück.

-m Luge meiner (echerchen hatte ich immer wieder von Lweifeln an der 
Glaubwürdigkeit der Geständnisse gehörtp Caroline H. sei suggestiv befragt 
worden, sie habe kaum Details nennen können, bei einer 8atortbegehung 
beim Chinagarten habe sie die Polizisten zu einer falschen Stelle geführt.

Nurp Das waren Gerüchte.

Dagegen standen die :ussagen von Strafverfolgern. Caroline H. habe bei 
den Kinvernahmen eindeutig 8äterwissen o7enbartp Sie wusste, mit wel1
chen Wa7en die Frau im Chinagarten getötet worden warU sie wusste, dass 
das )Vfer im Urania1Parkhaus :bsatzschuhe trug und einen :utoschlüssel 
in der Hand hielt.

Der GerichtsVsTchiater :ndreas Frei sagte mir, sie habe ihre 8äterschaI 
«eindeutig und unmissverständlich beschrieben, sodass ich nie auch nur 
den geringsten Lweifel hatte».

:uch der damalige GerichtsVräsident Pierre Martin zweifelte nicht, dass 
Caroline H. zwei Menschen getötet hatte. Sie habe den :blauf der Morde 
genau geschildert, die 8atorte gekannt O «Dinge, die nur der 8äter wissen 
konnte».

Die Untersuchung sei sehr sorgfältig geführt worden, sagte mir (ichter 
Martin. «Ks gab zahlreiche Befragungen über einen grossen Leitraum hin1
weg. Sie hätte ja ein Vhänomenales Gedächtnis gehabt haben müssen, um 
über Aahre hinweg immer die gleiche Geschichte zu erzählen, ohne den ro1
ten Faden zu verlieren.»

Während des MordVrozesses im Dezember J009 stellte sich für ihn eine an1
dere Fragep warum die StaatsanwaltschaI Caroline H. nur der vorsätzlichen 
8ötung bezichtigte, nicht aber des Mordes. Der Unterschied in der straf1
rechtlichen Bewertung liegt darin, dass die 8at bei einem Mord besonders 
skruVellos sein muss. (ichter Martin und seine (ichterkollegen entschie1
denp «Ks war Mord.»

Während der (echerchen wurde mir ein Brief zugesVielt. Ks war die 2oVie 
eines Schreibens, das eine anonTme :bsenderin an Franz )tt verschickt 
hatte, den damaligen 6erteidiger von Caroline H. Der Brief war undatiert, 
muss aber aufgrund des -nhalts nach der 6erurteilung von Caroline H. ge1
schrieben worden sein. Der anonTmen 6erfasserin, so heisst es darin, sei zu 
)hren gekommen, dass das 6erfahren «wegen neuer Beweismittel» einer 
(evision unterzogen werden sollte.

«-ch wende mich als ehemalige Mitarbeiterin der Austiz an Sie, um -hnen 
einen Hinweis zu geben», heisst es in dem Schreiben voller 8iVVfehler. «-n 
der Austiz und Polizei herrschte z.8. ein Unbnehagen bei der :nklage ge1
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gen die Frau. Ks wurde zum 8eil gemunkelt, das Geständnis sei erzwungen 
worden. -ch kann dies nicht näher beurteilen. ÜTq -ch möchte nur bez. den 
Mord im China Garten einen Hinweis geben betr. mögliche alternative 8ä1
terschaI.»

Ks folgte eine Beschreibung von Umständen, die mir vertraut vorkamen. 
Ks ging um einen «zurückgewiesenen gewlattätigen Eiebhaber», dessen 
K›1Freundin in der Nähe des Chinagartens gewohnt hatte. Der Brief nannte 
«gemäss :kten» Namen, Geburtsdatum und :dresse des Mannes. «-n der 
B: VBezirksanwaltschaIW wurde er als 6erdächtiger /gehandelt3, da seine 
Gewaltausbrüche in jenen 8aghe und Drohungen bekannt waren.»

Der Brief erzählte dieselbe Geschichte wie Hugentobler. )7ensichtlich hat1
ten hier zwei Personen denselben 6erdacht, dass der wahre Mörder vom 
Chinagarten frei herumlaufe.

Ks gab aber einen entscheidenden Unterschied.

Hugentobler sVrach immer nur vom «Handwerker X» und wollte dessen 
Namen auf gar keinen Fall verraten. -m Brief war das anders. Da war nicht 
nur die (ede von einem anonTmen «zurückgewiesenen gewalttätigen Eieb1
haber». Der Brief nannte einen Namen.

Bildnachweis Coverillustration von Joan Wong: ullstein bild - RDB/Blick; Linda Graedel/Key-
stone

Warum wir über den Fall Caroline H. berichten

Warum über ein Verbrechen schreiben, das mehr als zwanzig Jahre zurück-
liegt? Warum in Kisten wühlen, die längst weAepackt wurden? Warum Fnt-
worten suchen, wo niemand eine Erage gestellt hat?

Pin Grund: Weil der Eall der sogenannten öarkhausm rderin in der Kriminal-
geschichte einzigartig ist–Z eine Erau, die Erauen t tet. Mwei jenschen fal-
len der Oungen Täterin zum Spfer, scheinbar grundlos und zufällig, mit jes-
sern erstochen, zwischen den Taten liegen ein paar Jahre Fbstand. fiie greift 
eine dritte Erau an, die überlebt nur knapp. fiie plant, sich an einem jann zu 
rächen, der sie in einem FustauschOahr erniedrigt habe. fiie legt Dutzende 
Brände. Kaum ein anderer Eall der Oüngeren Kriminalgeschichte hat die Be-
v lkerung in der fichweiz derart bewegt. Gerade kürzlich, im fiommer 2019, 
strahlte das fichweizer Eernsehen fiRE wieder einen Dokumentar«lm über 
»die öarkhausm rderinU aus.

Pin weiterer Grund: Der jord im Nrania-öarkhaus war nicht nur der Fn-
lass für das wohl bekannteste und am häu«gsten reproduzierte fiVö-fiu-
Oet: das jesserstecherplakat, auf dem eine Erau erstochen wird, verbunden 
mit dem filogan »Das haben wir den Linken und den …etten zu verdankenU. 
Der öarkhausmord hatte auch konkrete politische Eolgen: fieither gibt es in 
öarkgaragen sogenannte Erauenparkplätze. 

Pin anderer Grund: Weil die verurteilte Täterin bis heute Rätsel aufgibt. Ca-
roline–H. ist eine Brandstifterin, die zur fierienm rderin wird. Fber ihren er-
sten jord soll sie in Mürich bereits vor ihren grossen Brandstiftungen be-
gangen haben. fiie ist kaum vollOährig, als sie das erste jal get tet haben 
soll. Das jotiv für die T tungsdelikte sei ihr Hass auf Erauen, sagt sie vor 
Gericht. Im Nrania-öarkhaus habe sie das Klackern der Fbsatzschuhe einer 
Erau aufgebracht. Beim Chinagarten habe sie eine Erau erschrecken wollen; 
das T ten sei die logische Eolge davon gewesen. fiie stach zu. Warum? 
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Pin weiterer Grund: Weil es viele sonderbare Geschichten über Caroline–H. 
gibt. …icht alle sind wahr, aber einige merkwürdige Fnekdoten sind zumin-
dest in Justizunterlagen verbürgt.

Mum Beispiel soll Caroline–H. während einer Therapiesitzung einmal ihr 
jesser in die Eensterbank gesteckt haben. Pinmal ist sie unmittelbar nach 
der Therapie in den Dachstock eines …achbarhauses gestiegen und hat ein 
Eeuer gelegt–Z ohne dass es Oemand bemerkte. fiie war mit einem gefährli-
chen Oungen jann liiert, der später in den jedien als »RütlibomberU be-
zeichnet wurde. 

jehrmals hat sie Wachpersonal im Gefängnis und in der ösychiatrie ange-
griffen. Darum habe anfangs im Gefängnis nur speziell ausgebildetes öer-
sonal ihre Melle betreten dürfen. fiie lebte über fünfzehn Jahre in Isolations-
haft, in einem Hochsicherheitstrakt, der einst für Terroristinnen geplant und 
dann für sie umgebaut worden war. Ist Caroline–H. die gefährlichste Erau der 
fichweiz?

Fber dann sagte während der Recherchen für diesen Text einer, der sie gut 
kannte: »fiie war wie ein fichluck Wasser.U Jemand anderes seufzte: »Fch, 
die Caroline–NU Pin anderer: »fiie war eine fionne. Fber wo Licht ist, ist auch 
fichatten.U–Z fio reden Leute über eine Erau, die seit beinahe zwanzig Jahren 
als j rderin eingesperrt ist. Wie kann das sein? Liessen sich die Leute, die 
so fürsorglich von ihr reden, um den Einger wickeln?

Die merkwürdigste Geschichte aber betrifft ihre Geständnisse: Caroline–H. 
erzählte ihrer Therapeutin und den öolizisten, sie träume davon, Erauen zu 
t ten. Dann gestand sie, diese Erauen tatsächlich get tet zu haben. Nnd 
widerrief die Taten später. Heute schweigt sie zu den T tungsdelikten.

…och ein Grund: Weil niemand in der fichweiz unter einem so harten Haftre-
gime lebt wie Caroline–H.: »Wie lebendig begrabenU, schrieb das »…MM Eoli-
oU über sie. Caroline–H. ist verwahrt, das heisst, sie bleibt auf unbestimmte 
Meit weAesperrt. Im Erühling 2018 lehnte es das Bundesgericht ab, die Ver-
wahrung von Caroline–H. in eine stationäre jassnahme umzuwandeln: Pine 
deliktorientierte Therapie sei nicht m glich. »Die Rechtslage ist eindeutigU, 
schrieb das Bundesgericht. »Im Pntscheidzeitpunkt besteht keine hinrei-
chende Wahrscheinlichkeit, dass sich mit der stationären therapeutischen 
jassnahme die Gefahr weiterer fitraftaten deutlich verringern lässt.U

Mwei jorde, mehrfacher versuchter jord, über 50–Brandstiftungen, einige 
K rperverletzungen und mindere Delikte gelten seit dem Nrteil des Sber-
gerichts in Mürich im Dezember 2001 als aufgeklärt. Fber was ist, wenn das 
nur die Ouristische, die prozessuale Wahrheit über Caroline–H. ist?

Das ist ebenfalls ein Grund, den Eall von Caroline–H. neu aufzurollen, viel-
leicht sogar der wichtigste: Weil die j glichkeit besteht, dass sie minde-
stens ein T tungsdelikt gar nicht verübt hat, dass sie falsche Geständnis-
se ablegte, dass sie die Delikte später aus diesem Grund bestritt; weil der 
Verdacht besteht, dass Oemand anderes hinter dem jord beim Chinagarten 
steckt. Nnd weil das alles zwangsläu«g zur Erage führt, ob Caroline–H. über-
haupt eine j rderin ist. 

Das ist der Bericht über meine fipurensuche.
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